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Laon von deutschen Truppen gestürmt
Der Oife-Aisne -Kanal erreicht — Deutsche Truppen wieder an der Somme — Lustwaffe vernichtet Panzer

Das Feldherrngenie des Führers nnd die Tapferkeit der Truppen
gewährleiste« den Sieg

Generalfeldmarschall Göring über aktuelle Fragen der Kriegsführung — Das Heldenlied der deutschen Fallschirmtruppen

Deutsche Luftüberlegenheit wird gehalten
Berlin, 2V. Mai . Generalfeldmarschall Göring hat die

Gelegenheit eines kurzen Aufenthaltes in der Reichshauptstadt
benutzt, um durch die deutsche Presse Antwort zu geben auf zahl¬
reiche Fragen , die ihm in den letzten Tagen in verstärktem Matze
in unzähligen Briefen aus dem Volk heraus gestellt worden sind.

Auf Einladung des Reichspressechefs sprach der Generalfeld¬
marschall am Montag im Großen Saal des Reichsluftfahrtmini¬
steriums vor den Vertretern der deutschen Presse . An ausführ¬
lichen und überaus eindrucksvollen Darlegungen behandelte der

Eeneralfeldmarschall zunächst den Einsatz der Fallschirmtruppen,
der die Oeffentlichkeit heute besonders interessiert. Er betonte,
daß die Fallschirmtruppen seit Jahren eine neue Einheit oer
Luftwaffe bilden , deren Aufstellung dem Plan des Führers ent¬
sprungen ist. Fallschirmtruppen sind Angehörige der deutschen
Wehrmacht . Sie waren dem Ausland bereits im Frieden be¬
kannt. Denn bei den letzten Paraden sind auch Fallschirmtruppen
beim Führer vorbeimarjchiert , sie tragen Uniform , und zwar die

Uniform der deutschen Luftwaffe.
„Es ist eine Infamie ", so sagte der Eeneralfeldmarschall , „zu

behaupten, - atz Fallschirmtruppen unter Verkleidungen abgesetzt
würden . Diese Truppen sind ausschließlich in Uniform abge-
spnmgen, genau so, wie sich der Flieger , der in Luftuot mit dem

Fallschirm abspringt, ebenfalls stets in Uniform befindet.
Wenn also Fallschirmtruppen gefangen genommen werden, so

«Ssse » sie völkerrechtlich genau so behandelt werden, wie Me
anderen Iriegsgefangenen Soldaten . Wer dagegen verstößt , mutz
damit rechnen, daß mit schärfsten Repressalien eingegriffen wird.
Die deutsche Regierung hat das den Feindstaaten in klarer und

nicht mitzznverstehender Weise bekanntgegeben.
Das deutsche Volk kann sich darauf verlaßen , daß jeder Fall»

t« dem gegen Angehörige der Fallschirmtruppen nicht nach
striegsrecht und Kriegsbranch verfahren wird, peinlich von uns
« ltersucht und exemplarisch bestraft wird. Die Fallschirmtruppen
sind damit genau so geschützt» wie alle anderen Truppen.

"

Der Generalfeldmatschall würdigte anschließend die gewal¬
tigen Leistungen der Fallschirmjäger und der Luftlandetruppen,
die es fertig gebracht haben , im Rücken der feindlichen Stellungen
das Haupttor in die Festung Holland offenzuhalten.

„Was sie geleistet haben in den Tagen , bis die Vereinigung
mit der oormarschierenden Truppe sich vollzogen hatte , ist" , so
unterstrich der Generalseidmarschall , „ein wahres Heldenlied.

Schärfsten Angriffen waren sie ausgefetzt, tage - und nächtelang
lagen diese Truppen unter schwerstem feindlichem Artilleriefeuer.
Französische Truppen , englische Kriegsschiffe und englische Vom-

Lenflieger , große Teile der holländischen Streitmacht waren

gegen diese Tapferen angefetzt, und trotzdem haben sie die vom

Führer befohlenen Aufgaben restlos durchgeführt . Es ist des¬

halb selbstverständlich, daß die Regierung alles getan hat und
tun wird , um diesen tapferen Soldaten den äußersten Schutz an-

gcdeihen zu lassen.
"

Auf die vielfachen Fragen , wie es möglich gewesen ist, baß
die deutsche Luftwaffe in so unglaublich kurzer Zeit — eigentlich
vom ersten Tage der Kampfhandlungen im Westen an — die

Luftüberlegenheit über die westlichen Gegner gewinnen konnte,
antwortete der Eeneralfeldmarschall nur mit der kurzen Fest¬
stellung:

„Es liegt mir nicht, wie es meine Kollegen in England und

Frankreich tun, mit großen Worten über die ungeheuren Erfolge
der Luftwaffe zu sprechen. Unsere Luftwaffe tut ihre Pflicht.
Nicht durch Worte, sondern durch Taten hat sie die Luftüber¬
legenheit gewonnen. Diese Luftüberlegenheit wird sie behalten."

Anschließend schilderte der Feldmarschall in anschaulicher und

lebendiger Weise die Leistung der deutschen Wehrmacht in den

letzten 10 Tagen und die Kämpfe beim Durchbrechen der feind¬
lichen Widerstandslinien und bei der Niederringung der stärksten

DNB . Führerhauptquartier , 20 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Belgien wird die Verfolgung im Kampf gegen
feindliche Nachhuten fortgesetzt. Die Dender ist überschritten
nnd in der Verfolgung die obere Schelde erreicht.

Englische Truppen streben in Eilmärschen den Kanal¬
häfen zu, während bei Maubeuge und südlich Valen «
ciennes Angriffe einer nach Süden einen Ausweg su¬
chenden französisch-belgischen Armee abgewiesen wurde «.
Der Feind hatte dabei schwerste Verluste » besonders auch
an Panzern , und geht nach diesem vergeblichen Durchbruchs¬
versuch nunmehr stark erschüttert nach Westen zurück.

Festungen Lüttich , Antwerpen , Namur und Modley . Diese glän¬
zenden Siege sind ein Zeichen der heldenmütigen Tapferkeit und
der überlegenen Ausbildung der deutschen Soldaten und der
Genialität des Führers , nach dessen Plänen und Gedanken dieser
blitzschnelle siegreiche Vormarsch sich vollzieht.

„Das deutsche Volk"
, so führte der Generalfeldmarschall in

besonders eindrucksvollen Worten aus , „weiß, daß es auch hier
der Führer ist, der diese Erfolge ermöglichte. Seine geniale Füh¬
rung hat die Grundlage für alle Erfolge geschaffen . Das deutsche
Volk kennt seinen Führer. Die gewaltige Kraft der deutschen
Volksgemeinschaft ist sein Werk. Als der große Staatsmann
unserer Zeit ist er in den letzten Jahren ohne Waffenanwendung
ein Mehrer des Reiches gewesen wie niemals ein Staatsober¬
haupt Deutschlands zuvor. In seiner Person vereinigen sich
staatsmännische Führung und geniale Feldherrnkunst.

Ich glaube , daß kein Deutscher so berufen ist wie ich, hierüber
Aufklärung zu geben. Denn ich habe das große Glück, das Ver¬
trauen des Führers in einem solchen Maße zu besitzen , daß ich
alle seine Gedanken und Pläne kennenlernen durfte . In unab¬

lässigem Denken und Planen schuf der Führer den genialen
Feldzugsplan . Wie die Anlage und Durchführung des Polen¬
feldzuges und die Kühnheit der norwegischen Aktion ist auch
dieser Plan sein ureigenstes Werk. Es ist selten in der deut¬

schen Geschichte , daß sich in einer Person die Weisheit des

Südwestlich davon gewannen unsere Panzer - und moto¬
risierten Verbände das Schlachtfeld der Sommeschlacht
van 1918 an der Straße Cambrai — Peronne.

Stuka -, Kampf - und Zerstörerverbände zerschlugen eine
von Laon nach Norden marschierende Panzerkolonne und
zwangen sie zur Umkehr.

Der gesamte innere Forlgürtel von Lüttich
sowie alle Forts von Namur bis auf eines sind in un¬
serer Hand.

2n den Panzerkämpfen - er letzten Tage in Belgien zeich¬
nete sich der Oberleutnant in einem Panzerregiment , Baron
Nolde, durch besondere Kaltblütigkeit ans . Am 19. Mai
verstärkte die deutsche Luftwaffe ihre Angriffe auf rück¬
wärtige Verbindungen und Nückzugswege des Gegners in
Nordfrankreich und Belgien . Die Angriffe gegen feindliche
Flugplätze wurden mit Erfolg fortgesetzt.

Im Verlaufe der bewaffneten Aufklärung im See¬
gebiet vor der französisch -belgischen Küste wurden zwei
feindliche Zerstörer vernichtet, ein Zerstörer
und das französische Torpedoboot „Jncomprise " sowie drei
Handelsschiffe mit insgesamt etwa 15VVV Tonnen schwer
beschädigt.

Die Gesamtverluste des Gegners betrugen
am gestrigen Tage 14 3 Flugzeuge. Davon wurden n»
Luftkamps 95, durch Flak 15 Flugzeuge abgeschossen , der

Rest am Boden zerstört. 31 deutsche Flugzeuge werden ver¬
mißt.

In der Nacht vom 19. auf 20 . Mai wiederholten britische
Flugzeuge ihren planlosen Bombenwurf in West¬
deutschland, wobei eine Reihe von Zivilpersonen ge¬
tötet und verletzt wurde . Das einzige militärische Ziel » das

getroffen wurde , isteinKriegsgefangenenlager.
Eine Anzahl von Kriegsgefangenen wurde getötet.

«
Laou gestürmt

Berlin, 2V. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Deutsche Truppen haben heute Laon gestürmt.
Ans der Zitadelle von Laon weht die deutsche Kriegsflagge.
Im Vorgehen von Laon nach Südwesten wurde der Oise-

Aisne -Kanal erreicht.

MWWM

Verdiente Offiziere der Luftwaffe mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht zeichnete auf Vorschlag des Generalfeldmarschalls Göring folgende beson¬

ders verdiente Offiziere der Luftwaffe mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz aus : General der Flieger Sperr le (links) ,

Thef der Luftflotte 3 und Befehlshaber für die vorbildliche Führung seiner Verbände beim Einsatz gegen Frankreich ; General¬

major Frhr . v . Richthofen (Mitte ) als Führer von Flugoerbänden , die in besonderem Matze dazu beitrugen , das schnelle

Norrücken des Heeres durch ihr kraftvolles Eingreifen in den Erdkamps zu ermöglichen ; Hauptmann Weiß (rechts) , Führer einer

Echlachtgruppe, wegen persönlicher Tapferkeit vor dem Feinde u. schneidigen Einsatzes seiner Gruppe beim Eingriff i . d. Erdkampf.

Neue Erfolge vor der französisch-belgischen Küste
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Staatsmannes und das Genie des Feldherrn so paaren . In
Friedrich dem Großen hatte Deutschland eine solche Persönlich¬
keit. In Adolf Hitler hat die Vorsehung uns wieder ein solches
Genie beschert.

Aber es ist nicht nur die geniale Idee , die diesen Feldzugs¬
plan formte ; der Führer besitzt wie kaum ein anderer vor ihm
zwei unerläßliche Voraussetzungen des großen Feldherrn . Er
verfügt einmal üder ein umfassendes Wissen auf dem Gebiet alles
Militärischen , und Technischen . Es ist erstaunlich und hat immer
wieder hohe Generale und Admirale in Verwunderung versetzt,
wie eingehend der Führer die gesamte militärische Literatur
kennt , wie er bis ins kleinste die Eigenart jeder Waffe beherrscht
und dadurch ihre Wirkung zum durchschlagenden Einsatz bringt.

Wie oft hat man sich in Gesprächen mit dem Führer gewun¬
dert , daß es kaum ein Kriegsschiff aller Nationen der Welt gibt,
das er nicht genau bis ins letzte kennt nach Größe , Bewaffnung,
Panzerung , Geschwindigkeit usw . Es gibt keine modernen Waf¬
fen , deren Wirkung der Führer nicht ganz genau zu beurteilen
vermag . Das allein schon ist eine entscheidende Voraussetzung
für den, der heute Millionenheere führen will.

Dazu kommt aber ein zweites , und dies besitzt vielleicht der
Führer allein . Es ist einmalig , daß es einem Feldherrn ver¬
gönnt war , den größten aller Kriege vorher als einfacher Soldat
mitzuerleden . Dadurch, daß der Führer den Weltkrieg als
tapferster Soldat an vorderster Front milerlebte , kennt er wie
kein anderer die Psychologie des Soldaten . Er kennt seine Sor¬
gen, er kennt seine Bedürfnisse , er kennt seine Wünsche. Er weiß,
was für den Landser vorn praktisch ist , und er weiß auch , worüber
der Landser vorne vor Staunen den Kopf schüttelt . Er kennt
die Wirkungslosigkeit von Befehlen , wie sie erst jetzt wieder
Gamelin an seine Truppen herausgegeben hat , daß etwa gegen
Panzer „Manneszucht und innere Härte " das beste Gegengewicht
seien. Er weiß aus dem Weltkriege aus vorderster Front , daß
gegen die Panzer am besten Geschütze von höchster Durchschlags¬
kraft wirken , und weil er das weiß, hat er solche Geschütze ge¬
baut und dort eingesetzt, wo Panzer auftauchen . Er weiß, was
der Soldat zu leisten vermag , was man von ihm,verlangen kann
und was man von ihm nicht verlangen darf . Das ist die zweite
Voraussetzung , die den meisten Feldherrn leider abgegangen ist.

Und dann als Krönung : Sein Feldherrngenie. Auch hier
istder Führer ei» Revolutionär . Auch hier durchbrach er strate¬
gische Prinzipien und Grundsätze, die bisher als sakrosankt gegol¬
ten haben. Die Kühnheit seiner Entwürfe und seiner Pläne ist
einmalig . Der Führer ist ein Mann der Praxis und ein Gegner
aller Phrasen einer frontfremden Studierstubenftrategie. Wie¬
viel ist über llmfassungstheorie, Vernichtungsfchlachten usw . ge¬
redet und geschrieben worden . Hier hat ein Mann solche Schlach¬
ten im Polenfeldzug geschlagen , die wohl die größten Vernich¬
tungsschlachten der ganzen Kriegsgeschichte sind , und in diesem
Augenblick führt der gleiche Mann Schläge, deren Wirkung dem
Gegner sehr bald klar werden wird.

Es war nicht immer leicht für den Führer , seine Gedanken
und seine Pläne sofort verständlich zu machen. Gerade deshalb,
weil sie so- oft im Gegensatz zu dem bisher Gelehrten und Gelern¬
ten bestanden haben . Umso freudiger wurden sie dann durch¬
geführt.

Der Führer — das mag die große Beruhigung des deutschen
Volkes sein — gibt seiner Wehrmacht in täglich klaren Befehlen
Weisung über Vormarsch, Angriff und Verteidigung . Blitzschnell
ändert er, wo notwendig , Marschdispositionen der Armeen und
Divisionen und vereinigt sie dort , wo er den wuchtigen Schlag zu
führen gedenkt. Hierzu ist kein langer Kriegsrat notwendig,.
sondern blitzschnell entspringen die Entschlüsse dem Hirn des
Führers und werden ebenso schnell in die Tat umgesetzt . Begei¬
stert führt die Truppe seine Befehle aus , weil sie weiß, daß diese
die Voraussetzung für den Erfolg sind . Es gibt für jeden Ober¬
befehlshaber eine Helle Freude , von dem Führer die Weisungen
und Richtlinien zu empfangen , denn sie sind ebenso kühn , wie
sie auf der anderen Seite logisch durchdacht sind.

Aber - und das ist das Interessante — der Führer denkt
nicht nur in großen Plänen , in Armeen und Heeresgruppen, son¬
dern auch an die kleinsten Dinge . So hat er sich alle Unterneh¬
mungen, die beim Angriff von Wichtigkeit waren, wie Weg¬
nahme von Brücken, von Befestigungen usw . im einzelnen vor¬
tragen lassen , ja, in den meisten Fällen hat er sie selbst erdacht.
Rur in dieser Summe von unerhörter Arbeit, von immer erneu¬
tem Ringen , Grübeln und Denken entstand dieser geniale Feld¬
zugsplan , der in wenigen Tagen unsere Armeen bis nahe an die
Küste gebracht hat und der überall, wo unsere Wehrmacht zu¬
schlägt , die feindlichen Stellungen niederkämpft.

Aus seiner Erfahrung als einfacher kämpfender Soldat im
Weltkriege heraus hat er alle seine Befehle so gegeben, daß diese
Erfolge mit geringsten Verlusten errungen werden konnten . Das,
was das deutsche Volk immer geahnt und gehofft hat» daß in
seiner schwersten Stunde der Führer mit seinem Genie auch die
militärischen Operationen lenken und leiten würde, ist zur wun¬
dervollen Gewißheit geworden. Daher sehen wir in vollem Ver¬
trauen auf Len Endsieg.

Der deutsche Sieg ist gewährleistet durch die hervorragende
Ausbildung aller Truppen, durch ihren herrlichen Mut und die
Einsatzfteudigkeit von Männern und Führern aller Grade und
durch das Feldherrngenie Adolf Hitlers !"

Militärverwaltung
in den besetzten Westgebieten

Berlin , 20. Mai . Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch, hat auf Grund der ihm vom Führer und
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht übertragenen Befugnisse
in den besetzten Westgebieten die Einrichtung einer Militärver¬
waltung angeordnet und zum Milrtärbefehlshaber in Belgien
und in den Niederlanden General der Infanterie von Fal¬
kenhausen ernannt.

Bis zum Amtsantritt des vom Führer zum Reichskommissar
für die besetzten niederländischen Gebiete bestellten Reichsmini¬
sters Dr . Seytz -Jnquart und bis zur Einsetzung eines Wehr-
rnachtsbefehlshabers in den Niederlanden wird die Militärver¬
waltung in den Niederlanden von General der Infanterie von
Falkenhausen geführt.

Welcher Kreuzer . . . ?
Madrid , 20. Mai . Die „Times " berichtet, daß der ehemalige

Kommandant des seinerzeit von uns als kampfunfähig gemelde¬
ten Kreuzers „Exeter "

, Graham , gefallen sei. Der Tod habe ihn
getroffen , als er sich an Bord des französischen Zerstörers „Bison"
befunden habe , der einen Truppentransport an die norwegische
Küste geleitete . Die verhängnisvolle Bombe sei am 31. April
— also dem Fluchttage aus Norwegen — auf den „Bison" ge¬
fallen . Die englische Admiralität , das heißt Churchill, gibt schon
seit geraumer Zeit keinen Verlust mehr zu, der sich auf Schiffe
über die Größe eines Zerstörers hinaus bezogen hätte . Hier ent¬
steht nun die klare Frage : Mit welchem von ihm befehligten
Kreuzer hat Kapitän Graham Schiffbruch erlitten , ehe er East
des „Bison" geworden ist?

Der englische Kreuzer vor Boode nunmehr gekentert
Berlin , 20. Mai . Wie bereits bekannt wurde , liegt ein

schwerer englischer Kreuzer an der norwegischen
Küste in der Gegend von Vodoe auf einer Klippe und hat Schlag¬
seite. Dieser schwere Kreuzer , von dem die britische Admiralität
bisher noch nicht einmal eine geringfügige Beschädigung bekannt¬
ist nach den neuesten Ergebnissen der Luftaufklärung nunmehr
gekentert.

Es ist hiermit wieder einmal eine Besttäigung für die bekannte
englische Taktik gegeben, die unter keinen Umständen einen Ver¬
lust größerer Kriegsschiffe durch die deutsche Luftwaffe zugeben
will . Oder sollte Herr Churchill diesmal wider Erwarten den
Verlust nach den berühmten sieben Tagen eingestehen wolle: '

Churchill gesteht einen Zerstörer -Verlust
Stockholm , 20. Mai . Der Sekretär der britischen Admiralität

bedauert , wieder einmal Mitteilen zu müssen . Diesmal handelt
es sich um den Zerstörer „Whitley "

, dessen Verlust zuzugeben
Churchill sich bequemt. Ganz nach dem altbewährten Rezept tut
er das : Durch Eingeständnis eines verhältnismäßig kleinen Ver¬
lustes die besorgten Fragen zu beschwichtigen . „Whitley " hatte
eine Wasserverdrängung von 1100 Tonnen . Seine Besatzung war
134 Mann stark. Wie die Admiralität bekannt gibt , wurde der
Zerstörer durch deutsche Bomben so stark beschädigt , daß er auf
Strand gesetzt werden mutzte.

Italiens neue Aufgaben
Graf Ciano auf einer Großkundgebung in Mailand

Mailand , 20 . Mai . Außenminister Graf Ciano eröffnete iw
Cremona die dortige Schau der im Wettbewerb um den „Preis
von Cremona " aufgestellten Kunstwerke und das neue Verwal-
tungs - und Druckereigebäude des „Regime Fascista"

. Von Cre¬
mona aus fuhr Graf Ciano nach Mailand , wo ihm die Schwarz¬
hemden und die ganze Bevölkerung große Kundgebungen be¬
reiteten . Graf Ciano besuchte zunächst die erste Redaktionsstube
des „Popolo d 'Italia "

, wo Mussolini in der Kampfzeit der
faschistischen Bewegung sein Revolutionsblatt leitete . Neben der
italienischen Trikolore wehte eine große Hakenkreuzflagge von
der denkwürdigen Stätte der faschistischen Bewegung . Von hier
aus zog Graf Ciano an der Spitze der alten Kämpfer der Be¬
wegung und der Angehörigen der faschistischen Kampfverbände
zum Domplatz, wo er von einer ungeheuren Menschenmenge eine
oft von jubelnden Beifallsrufen unterbrochene Ansprache
hielt . Er führte u . a . aus : Die heutige feierliche Kundgebung,
die im Namen des Duce in Mailand stattfindet , erhält eine be¬
sondere Bedeutung , der niemand entgehen kann . Sie findet statt,
während Ereignisse von einzigartiger Größe Stunde um Stunde
das neue Schicksal Europas und der Welt schaffen . Im Geist
der Hingabe und des Glaubens schickt das italienische Volk sich
an , an die neuen Aufgaben heranzutreten , zu denen es berufen
werden kann . Welches diese Aufgaben sind , wißt ihr ebenso wie
ich : Sie werden dikuert durch die Verteidigung unserer Rechte
als souveräner Staat zu Lande , zu Wasser und zur Luft , durch
die Notwendigkeit , endlich unsere Aspirationen zu verwirklichen,
die naturgegeben , weil gerecht und unerläßlich für das Leben
des Landes sind , durch den Willen , das Prestige Italiens als
arbeitende , kriegerische und faschistische Großmacht hoch und rein
zu erhalten , dieses Italien , das seinen Verpflichtungen und sei¬
ner großen Berufung treu zu bleiben gedenkt. Ich bin gewiß,
daß niemand von euch daran denkt, daß ich heute etwas Weite¬
res sagen könnte. Wenn er den Entschluß gefaßt haben wird,
wird die Parole an uns alle vom Duce ergehen . (Lebhafter
Beifall .) Die Parole wird kommen von dem , der unser einziger
Führer im Frieden und im Kriege ist, sie wird kommen von
dem Mann , mit dessen Namen zwanzig Jahre lang Kämpfe
und Eroberungen gleichbedeutend geworden sind mit der Sicher¬
heit des Sieges und des Ruhmes.

Ein Sturm des Beifalles brauste auf , als der italienische
Außenminister seine Rede beendet hatte . Die Hunderttausende
zogen dann unter Absingen von Kriegs - und Revolutionsliederu
unter Hochrufen auf Italien , den Duce und auf das befreundet«
Deutschland durch die Straßen der Stadt.

*

Die letzte Phase der Vorbereitung
Rom, 20 . Mai . In seiner sonntäglichen Rundfunkansprache an

das italienische Heer betonte der Direktor des „Telegrafo "
, An¬

saldo, nach Darlegung der jüngsten deutschen Siege wörtlich:
,/Tag für Tag müssen wir uns immer mehr unserer Pflicht be¬
wußt sein, die darin besteht, uns immer eingehender und stärker
zu rüsten und zu spezialisieren in dieser letzten, allerletzten noch
für unsere Vorbereitungen verbleibenden Zeit . Wenn der Duce
den Befehl geben wird , werden auch wir siegen .

"

„Deutschand ist überlegen"
Warnendes Geständnis Lloyd Georges

Rom, 20 . Mai . „Sunday Pictorial " veröffentlicht einen Ar¬
tikel von Lloyd George, der u . a . sagt, daß die Engländer und
Franzosen in der Tat den unerwarteten Einbruch in Frankreich
nicht haben verhindern können. Es ist gut , so stellt Lloyd George
fest, wenn die Oeffentlichkeit begreift , daß die Franzosen und
Engländer gegen einen Gegner kämpft, der zu Lande und
in der Luft überlegen ist, und daß eine ernste Gefahr
darin besteht, daß die Maginotlinie , auf deren Defensivstärke di«
französischen Hoffnungen sich stützen , sich jetzt gegen Frankreich
auswirken könne . Nach einer Prüfung der Lage an den ver¬
schiedenen Fronten stellt Lloyd George fest, daß der ernstest«
Faktor in der Ueberlegenheit der motorisierten deut¬
schen Streitkräfte bestehe.

Es handle sich für die Franzosen und Engländer darum , mit
alle » Kräften Widerstand zu leisten, bis es möglich werde, ihr«
Streitkräfte mit den gleichen Kriegsmitteln , über dff der Gegner
verfügt , auszurüsten . Lloyd George äußert , weiter die Hoffnung,

daß der Vorstoß der deutschen Truppen zumindest dazu dienet,
werde , England aus seiner völlig unerklärlichen Betäubuuo
auszurütteln . Das Ziel Deutschlands sei, sich der Flottenbas «!
und Luftstützpunkte, die auf dem Kontinent England nahe liegest
zu bemächtigen. Das würde nach der Besetzung Norwegens
Dänemarks und Hollands durch Deutschland eine weitere seht
ernste Bedrohung für die Versorgung Englands über See wer,
den. „Wenn die deutschen Truppen die Häfen im Aermelkanal
erreichen — stellt Lloyd George abschließend fest —, werden wi»
uns auf noch viel größere und ernstere Opfer gefaßt mach«,
müssen als gegenwärtig ." :

Bei Nacht verschwandendie Engländer
Empörung der lothringischen Bevölkerung — Polizei und

Militär mußte peinliche Kundgebungen unterdrücke«
Berlin , 20 . Mai . Die britischen Heeresverbände , die gewiss«

Frontabschnitte der Maginot - Linie besetzt hielten , styd un¬
mittelbar nach dem Beginn der deutschen Offensive zurückgezo¬
gen und auf schnellstem Wege in Richtung auf die Kanal¬
küste abtransportiert worden . Aus politischen Gründen
sollte diese Bewegung tunlichst verschleiert werden und im Schutz«
der Dunkelheit stattfinden . Es hat sich aber bald unter der
lothringischen Bevölkerung herumgesprochen, daß die Truppe«
der Verbündeten abzogen. In verschiedenen Ortschaften kam est
beim Abmarsch der Englnüder zu feindseligen Kundgebungen:
Stellenweise wurde Poliezi und französisches Militär eingesetzt
um die Menge abzudrängen und die peinlichen KungdebungW
zu unterdrücken.

*

Die Engländer sind stolz ans ihre Geschicklichkeit im Rückzug
Berlin , 20. Mai . Rechtzeitiger Rückzug ist die „Tapferkeit " der

Engländer , der sie sich mit bombastischem Phrasenschwall rühme»!
Reuter berichtet von Erklärungen zuständrger Londoner Kreist
in denen gesagt wird , die britischen Truppen zögen sich weiter
zurück, aber stets im Einklang mit dem „Plan " Es ist eine selts
same Moral , die da zum Ausdruck kommt. Sie ichlägt allen bis¬
herigen Begriffen ehrenhaften und aufrechten Soldatentums ins
Gesicht . Stolz auf die Fertigkeit im Zurückziehen, eine solch«
Verdrehungskunst konnte nur auf englischem Boden gedeihe»
Wenn man stets den Bundesgenossen die Hauptlast des Kampfe»
tragen läßt und selbst „mutig "

, d . h . rechtzeitig, das Hasenpanier
ergreift , dann kann man sich gut rühmen , „der Rückzug sei mit
bemerkenswerter Geschicklichkeit durchgeführt worden "

. Für dast
Lob, die Belgier kämpften glänzend , werden die Mütter und
Frauen dieser verratenen Söldner Albions sich bedanken.

Französischer Heeresbericht bestätigt
deutsche Erfolge

Ununterbrochener Vormarsch nach Westen eingestanden
Eens, 20. Mai . Die Agentur Havas verbreitete am Montag

einen Bericht des französischen Oberkommandos über die mild
tärischen Operationen im Westen, in dem es u . a . heißt:

„Immer mehr stellt es sich heraus , daß es der deutsch«
linke Flügel ist, dem vom deutschen Oberkommando die
Aufgabe übertragen wurde , die Entscheidung herbeizuführen zu
versuchen . Es handelt sich um vier oder fünf Panzerdivisionen
in Stärke eines ganzen motorisierten Armeekorps, das in der
Gegend zwischen Sambre und Oise an einer Front von etwa
50 bis 60 Kilometer La Fsre und Le Chateau auf dem Westuser
des Oise-Sambre -Kanals eingesetzt ist. Diese Streitkräfte find
zwar durch den beständigen Vormarsch seil mehr als acht Tagen
unter den Bomben der französischen und britischen Flieger auf
unzulänglichen und zerfahrenen Straßen ermüdet , haben unter

, heftigen täglichen Kämpfen schwer gelitten , setzen aber trotzdem
ihren Vormarsch gegen Westen fort . Der Westen ist die Haupt¬
richtung aller deutschen Angriffe.

Die Hauptmasse der deutschen Panzerwagen schlägt sich jetzt
mit französischen und britischen motorisierten Verbänden , di«
vor der Infanterie postiert sind , und nunmehr das ganze Gewicht
ihrer Kampfkraft in die Schlacht werfen . Diese riesigen Mengen
von Panzerwagen spielen heute die Rolle , die die schwere Ka¬
vallerie in den Schlachten von früher spielte, während die leich¬
teren Abteilungen der Motorradfahrer mit den Schwadronen
der Husaren verglichen werden können. So setzt dis moderne
Schlacht Millionen von motorisierten Pferden m Gang und ent¬
wickelt sich auf freiem Feld mit einer unheimlrchen Geschwindig¬
keit , wobei die zuletzt genannten Abteilungen ihre Spitzen weit
nach vorn werfen und sich bei Beginn der Dunkelheit wieder zu¬
rückziehen , um nicht abgeschnitten zu werden . Unter diesen Um¬
ständen ist es vor einigen Tagen Abteilungen deutscher Motor¬
radfahrer gelungen , bis in die Gegend von Laon und gestem
abend sogar bis nach Psronne vorzudringen.

Unter solchen Umständen muß man sich vollständig von de«
Frontbegriffen des Krieges 1914/18 freimachen. Es sind dies
Anschauungen und Begriffe , die im modernen Kriege , in dem
Erdmaschinen in Aktion treten , die auf jedem Gelände mit einer
mittleren Geschwindigkeit von 50 Kilometer in der Stunde sich
fortbewegen und in den Luftkämpfen und Bombardements Flug¬
zeuge zur Verwendung kommen , deren enorme Geschwindigkeit
man kennt, völlig überholt sind .

"
Weiter heißt es in dem Bericht : „Die Deutschen versuchten,

sich durch Ueberfall einiger Brückenköpfe an der Aisne zu ver¬
sichern, wo sie stürmisch angriffen . An zwei Stellen in der Ge¬
gend von Rethel gelang es ihnen , einige Abteilungen auf
das andere Ufer zu werfen . In der Gegend von Montmädy
sind die Deutschen zu einem Angriff auf die Maginot -Linie über¬
gegangen , die an dieser Stelle erst beginnt und die in ihrem
ganzen Verlauf ein System darstellt , das schwere Forts , umgebe»
von Kasematten und Bunkern , umfaßt . Die von großen Müssest
Infanterie nach deutscher Methode nach schwerer Artillerievor¬
bereitung vorgeführten Angriffe , die sich während der Gefechts^
tätigkeit selbst in die Breite zogen , führten , so behauptet der Bo«
richt, zu keinem Erfolg bis auf eine Stelle , wo eine der vor¬
dersten kleinen französischen Kasematten überrannt wurde .

"

Me Tai eines 3irfmtterielemnauls
In elfstiindigem Rahkampf sechs feindliche Bunker erobert

und einen Panzerangrisf abgeschlagenBerlin , 20 . Mai . Bei den letzten Kämpfen westlichMerzt»
zeichnete sich der Kompanieführer in einem Infanterieregiment,
Leutnant Richter, durch besondere Tapferkeit aus . Leutnant
Richter^ drang in ein durch sechs feindliche Bunker besetztes
Waldstück ein und zwang trotz eines Gegenangriffs durch feind¬
liche Panzer in elfstiindigem Nahkampf mit der letzten ihm zur
Verfügung stehenden Handgranatenmunition die zwei Offiziere
und 38 Mann starke englische Besatzung zur Uebergabs.
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Sinnlose Zerstörungen der Engländer
Kirchen angesteckt

Berlin 20. Mai . Sinnlose Zerstörungssucht der Engländer
n, ^ >t sich überall da geltend , wo sie in fremdem Lande Hausen
^ nnen Die Methoden aus Palästina werden von ihnen jetzt
^ besonders im flämischen Gebiet Belgiens ebenso
wie bei den Luftangriffen auf deutsches Heimatland angewandt,
a» landern steigt die Erbitterung von Tag zu Tag , weil
^ nicht nur die englischen Soldaten , sondern auch die Offiziere
^ „tal und rücksichtslos benehmen . Sinnlose Zerstörung und
Münderuna kennzeichnen die Riickzugsstraßen dek englischen'
a-ruvven Bei der bekannten Sucht der Engländer , sich Andenken-
»Lcke zu verschaffen , wird nicht einmal vor Gotteshäusern halt
-emacht Einzelne Kirchen sind angesteckt worden , um die

kchandtaten der britischen Soldateska zu verwischen, wie z . B.

in La Capelle und Overbrock.

Westerfeld geht Haufieren
Berlin, 20 . Mai . Wie Havas meldet, hat Reynaud geruht,

am Sonntag den Prinzen Biesterfeld zu empfangen.
Nach dem Bittgang zu den Londoner Eeldsäcken hat dieser faubere
Prinz sich also auch dem größten Deutschenhasser in Frankreich
in die Arme geworfen, und damit noch einmal vor aller Welt
seine schmähliche Rolle als Verräter bezeugt. Zu feige, gegen
seine alte Heimat - - wie er prahlerisch ausposaunt hatte — mit
der Waffe zu kämpfen, bietet sich dieser elende Windbeutel den
Plutokraten als Aushängeschild für ihre verbrecherische Agi-
tation an.

„Hier Gefechtsstand Löwe"
Gefangenenvernehmung im Kerzenschein — Eine Nacht

in Feindesland
PK .-Sonderbericht von Leutnant MaIetzti

NSK . Dicke Staubwolken wälzen sich beim Vormarsch der
Truppen über die Straßen , und selbst das Grün der Bäume ist
mit einer dünnen grauen Schicht überdeckt . Fast endlos scheinen
die Kolonnen , die sich rastlos weiterbewegen nach Frankreich
hinein . Die letzten Strahlen der Sonne werden immer matter,
und dann bricht die Nacht herein , stockfinster, daß kaum die
Hand rer den Augen zu sehen ist.

Der Vormarsch aber geht weiter , unentwegt , marschieren,
marschieren , marschieren . . .

Leber einen schmalen Feldweg mit tiefen Sch ' aglöchern fährt
«in deutscher Kradmelder , tastet sich Kilometer um Kilometer
vorwärts, von der belgischen Grenze ab wird die Fahrt noch
schwieriger. Große Sprengtrichter dehnen sich über die ganze
Htraßenbreite aus , kleine Brücken sind zerstört , und dabei ist
gar nicht daran zu denken , auch nur für einen Augenblick das
Licht einzuschalten . Kaum zwei Kilometer davor liegen die ersten
französischen Stellungen , und der Feind würde wahrscheinlich
einen Hagel von Granaten nach dem Scheinwerfer des Krad¬
fahrers herüberschicken.

Vier, fünf Kilometer weiter geht die Fahrt des Melders.
Mehrere Male muß er vor der feindlichen Artillerie in Deckung
gehen, mehrfach muß er seine Kameraden von der Pak und von
der Flak nach dem Weg befragen . „Zum Gefechtsstand willst du?
Dann mußt du den nächsten Weg nach rechts abbiegen und in
dem Wäldchen weiter fragen,"

In einem kleinen einsamen Haus hat sich der Gefechtsstand
einer deutschen Vorausabteilung notdürftig eingerichtet . Ob¬
wohl die Mitternachtsstunde schon längst überschritten ist, geht
es hier zu wie in einem Bienenhaus . Melder von den einzelnen
Kompanien kommen und gehen und die Fernsprechleitungen , die
seitlich und rückwärts führen , sind ununterbrochen beansprucht.
„Hier Gefechtsstand Löwe, wie ist die Lage bei der Panzer¬
abteilung ?"

Wie ein grollendes Ungewitter dröhnen draußen die Abschüsse
und Einschläge der Artillerie , rattern die Maschinengewehre,
krachen Handgranaten Aber so heftig auch das feindliche Feuer
wird, in dem Gefechisstand herrscht trotz des Hochbetriebes eiserne
Ruhe, und niemand kümmert sich um das , was draußen vor«
geht. Während in der ernen Ecke des kleinen Raumes die Offi¬
ziere über ihre Karten gebeugt stehen und das bevorstehende
unternehmen besprechen , werden gleichzeitig englische und fran¬
zösische Gefangene vernommen , die soeben eingebracht wurden.
Aussage um Aussage wird schriftlich festgehalten., die militä¬
rischen Papiere , die die feindlichen Soldaten bei sich führten,
werden geprüft. Wenige Augenblicke später wird ein Funksprachan die Vorgesetzte Dienststelle aufgesetzt , der die wichtigsten An-
kaben der Gefangenen enthält.

Eine eigenartige Stimmung liegt trotz aller Spannung über
oem mit zwei Kerzen nur düster erleuchteten Gefechtsstand aus
belgischem Boden. Tische, Stühle und selbst der Fußboden sind

on müden Soldaten , die in den letzten Tagen kaum zum Schla-
waren , als Ruhestätte ausgenutzt . Weder die

achenden Granaten noch die trapsenden Schritte der ablösen-
Posten können die schlafenden Feldgrauen stören. Aber sieyaden sich ihre Ruhe auch reichlich verdient.

Gruppe unterhält sich noch über die Ereignisse des
< , I " ^ chomal haben sie am Nachmittag Fliegerangriffe

Hgemacht ohne daß jedoch ein Schaden angerichtet wurde.
^ die erfolgreiche Flakbatterie gesprochen , die in
eink„ ° ^ Eefechtsstandes in Stellung liegt . Innerhalb

gelang es ihr , nicht weniger als vier feind-
abzuschisßen . „Es beruhigt , wenn ich eine Vat-

a Wege stehen sehe"
, meint ein Landser.

^ der Morgen herein , eine lebhafte Nacht mit
siLtllu, -Ä "iel Arbeit geht zu Ende . Mutig und zuver-
dcm "er ganze Gefechtsstand Löwe vorwärts , weiterm »emd entgegen.

/ Gingen um eine beherrschte Höhe
Schneidiger Frontalangriff auf eine Bastion

PK .-Sonderbericht von Dr . Pogge
vrl»„4 Höhenzug jenseits der französischen Grenze
ik ^ Nordwesten des Luxemburger Landes eine Nase vor,
„l-

weale Bastion bildet . Der ganze Höhenzug ist als Vor«
«vti>

° Maginotlinie ein außerordentlich bedeutsames und
iaudi

^ Ahmendes Hindernis . Von dort aus beschoß der in
Ümter^ ^ iter ausgebreiteter Stellung liegende Franzose un-

^ den ersten Tagen des Vormarsches die deutsche«
Zeit »

v"? .
dort aus schoß er in Dörfer , in denen zu dieser

i <>
* "" ^ arische Ziele noch deutsche Soldaten waren,

«liton wurde um diese wichtige Höhe gekämpft, gekämpft
jüuaeni,̂ » Ehrung und allem Einsatz. Jedoch war der groß«

— m noch nicht gekommen. Als die Truvven des in diele«

Anschnitt eingesetzten Infanterieregiments auf belgischem Boden-
weniger Widerstand fanden , konnten sie auch an diese vor - j
geschobene Bastion von der Flanke herankommen . Auch am lin¬
ken Flügel dieser „Nase" gelang ein Durchbruch, so daß jetzt
»och die Aufgabe bestand, links - und rechtsum zu machen und
so die Zange zu schließen . Das war aber nicht möglich , weil in
diesem Augenblick von allen Seiten schwerster Beschuß kam und
die Aktion in dieser Weise nicht durchgeführt werden konnte.
Durch einen französischen Ueberläufer erfuhr man , daß dort
ständige Verbindung mit der rückwärtigen Maginotlinie ge¬
halten wurde , und so war das außerordentlich gut geleitete
französische Artilleriefeuer erklärlich.

Es mußte also ein Frontalangriff auf die Bastion durchgeführt
werden , der durch die vorgeschobenen Stellen an beiden Flanke«
wirksam unterstützt werden konnte. Wieder war es die deutsche
Artillerie , die den Angriff hervorragend vorbereitete und unter¬
stützte . Aber die Hauptlast lag auf den eingesetzten Teilen der
Infanteriekompanien . Jede Bodenwelle , jede Senkung , jede^
Strauch wurde zur Deckung ausgenutzt . Zentimeter fast um Zenti¬
meter schob sich der deutsche Angriff vor , bis er dort stand, wa
es für den Franzosen keine Rettung mehr gab . j

Heldentat eines Bordfunkers
Funker rettet Besatzung und Flugzeug — Ein Bomber

gegen 15 feindliche Jäger .
DNB _ , 20. Mai (PK .) Bei einer gewaltsamen Aufklärung

im feindlichen Lustraum wurde am 18 . Mai die Besatzung einer
Do 17 von IS bis 20 französischen Jagdmaschinen angegriffen.
Das Flugzeug erhielt über 100 Treffer . Dabei wurden Flugzeug¬
führer und Bordmechaniker schwer verletzt. Der Bordfunker er¬
hielt mehrere Schüsse , verlor zwei Finger der linken Hand und
bekam zwei weitere Schüsse in den rechten Arm . Trotz dieser
Verwundung gelang es ihm , die Führung der Maschine, obwohl
er genau wie der Beobachter nicht als Flugzeugführer ausgebil¬
det war , zu übernehmen und Besatzung und Maschine auf einem
deutschen Flughafen zu landen.

Bei einem Besuch bei der tapferen Besatzung konnte der hel¬
denhafte Funker . Feldwebel R . . über diesen Flug bereits Aus¬
kunft geben. Er schilderte den Kampf mit folgenden Worten:
„ . . . auf einmal sah ich feindliche Jäger . Ich gab dies dem Flug¬
zeugführer durch , und entsicherte mein MG . Die feindlichen Jäger
griffen zu dritt an . Ich erwiderte das Feuer . Plötzlich verspürte
ich in der linken Hand einen Schlag . Ich sah hin und merkte, daß
mir der kleine Finger fehlte . Da packte mich die Wut , ich setzte
eine neue Trommel auf und feuerte Da spürte ich einen Schlag
im rechten Upterarm . Die feindlichen Jäger waren plötzlich ver¬
schwunden. Mir schwindelte, mein Beobachter, ern Unteroffizier,
verband mich darauf und gab mir Kognak zu trinken . Auf ein¬
mal hörte ich einen Knall in der Maschine. Unser Flugzeug¬
führer sagte : „Es geht nicht mehr .

" Das war für mich das
Alarmstngnal . Ich wurde sofort wieoer munter und kletterte in
der Maschine nach vorn . Der Beobachter zog den Flugzeugführer
aus seinem Sitz, während ich oersucyte , so gut wie möglich von
hinten das Querruder zu bedienen . Nachdem der Beobachter den
Flugzeugführer aus dem Sitz entfernt hatte , setzte ich mich in
den Führersitz, die Maschine flog in dieser Zeit 100 Meter über
dem Grund . Wir waren noib im Feindgebiet . Der Bordmechani¬
ker, dessen Verwundungen sich später als schwer herausstellten,
versuchte dann , mir den rechten Arm zu verbinden . Es gelang
mir , die Maschine auf Eegenkurs , Richtung Hermat , zu bringen
Beobachter und Bordmechaniker kümmerten sich um den schwer¬
verletzten Flugzeugführer . Mit einem weiteren Schluck Kognak
konnte ich meine Lebensgeister ausrechterhalten . Ein Gedanke
nur : Die Maschine mutz mit uns zur Heimat gebracht werden
Nach einem Flug von fünfviertel Stunden sichtete ich den Rhein
Unser Flugzeugführer war wieder zur Besinnung gekommen und
hielt sich auf dem Beobachtcrsitz , uin mir behilflich zu sein . Wir
kamen an einen deutschen Flugplatz , ich versuchte , ihn zu überflie¬
gen, schoß Leuchtkugeln. Dann setzte ich zur Lanudng an . Der
Flugzeugführer half mir durch Zeichen und Worte dabei . „Gas
weg"

, die Bodenberührung kam , das Fahrgestell ging zu Bruch,
es war schon angeschossen Aber sonst ging alles klar und wir
konnten gerettet werden .

"
Die gesamte Besatzung freute sich mit dem tapferen Funker.

Durch sein Verhalten hat Feldwebel R . ein leuchtendes Vorbild
von Pslichtaussassung, Mut und Unerschrockenheit gegeben und
damit seine Besatzungskameraden und das Flugzeug gerettet.

Unteroffizier Raimund Schulz.

Wir jagen den Feind!
Französische Panzer fielen unversehrt in unsere Hand

PK .-Sonderbericht von Kurt Mittelmann.
NDZ . Stunde um Stunde rollen wir nun schon durch Feindes¬

land . Keine Straßensperre , keine zersprengte Brücke , keine
Minenfalle können unseren Vormarsch aufhalten . Nicht einmal
die Fliegerbomben , die auf unserem Anmarschweg gedacht waren.
Schlecht gezielt , reißen sie auf irgendeiner Wiese Löcher in die
Erde . Unsere Männer kennen das nun schon.

Weiter geht es ! Ueberall das gleiche lähmende Bild : Zer¬
störte Häuser , von den Franzosen in der Wut verwüstet , die
Wohnungseinrichtungen zerschlagen . Unaufhaltsam rollen die
Panzer . Auf Wiesen, Weiden und in den Wäldern läuft herren¬
loses Vieh umher . Die Bevölkerung ist auf und davon , die
Ereuellügen der abziehenden Franzosen haben sie aus Furcht
vor den „Eewaltmethoden der Deutschen" von Haus und Hof
in die Ungewißheit des Hinterlandes getrieben . In ein Gebiet,
das vielleicht ichon morgen Kampfgebiet sein kann . Dann wer¬
den die Flüchtlinge glücklich sein , in ihre unter dem Schutz der
deutschen Wehrmacht stehenden Heimat zuriickkehren zu können.
Ein Bild am Straßenrand . An einen Baum gelehnt , liegt ein
französischer Panzersoldat . Verwundert blickt er die deutschen
Soldaten in ihren schwarzen Uniformen an.

Wo der Feind sich stellt, wird er geschlagen . Unser Panzer¬
verband tritt zum Angriff an . Der Gegner hat ausgeruhte
Kräfte zur Abwehr zur Stelle . Aber es kommt zu keinem großen
langen Kampf . Zu wuchtig, zu schnell ist der deutsche Stoß . Die
feindlichen Panzer sind umzingelt . Eine Reihe von Kampf¬
wagen fällt unversehrt in unsere Hand und über 90 Franzosen
müssen den Weg in die Gefangenschaft antretcn . Unsere Panzer
rollen weiter nach Westen. Niemand wird sie oi - ''' -tt -m können.
Panzer voran — wir jagen den Feind!

Die Metallfarnmlung geht weiter!

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 21 . Mai 1940?

Korrigiertes Versailles
Eupen -Malmedy — für die Netteren ein Begriff , für weite

Kreise der Jugendlichen aber etwas , womit man ohne weiteres
nichts anfangen kann . Wir veröffentlichen deshalb anläßlich der
Rückgliederung dieses alten deutschen Gebietes , nachstehend eins
kurze aufilärende Abhandlung:

Mit der Rückkehr des Gebietes von Eupen , Malmedy und
Moresnet ins Reich ist wieder eine der Ungerechtigkeiten des
Versailler Diktates beseitigt worden . Diese seit über 1000 Jahren
urdeutschen Gebiete wurden nach einer sog. „Abstimmung"

, d . hl
nach raffinierten belgischen Schikanen, die eine wirkliche Ab¬
stimmung verhinderten , unter dem Druck der Westmächte am
24 . Juli 1920 Belgien zugesprochen . Von 33 726 abstimmungs¬
berechtigten Einwohnern protestierten nur 270 gegen die Ein¬
verleibung nach Belgien . Belgien hatte ein System von Schika¬
nen und Drohungen erfunden , um eine wirkliche Abstimmung
zu verhindern . Trotz deutschem Einspruchs erkannte der Völker,
bundsrat den Uebergang der Kreise Eupen und Malmedy als
Belgien an . Die heimtückische Haltung Belgiens gegenüber de^
deutschen Bevölkerung dieser Gebiete hat sich seither nicht ge¬
ändert.

Die deutsche Bevölkerung dieser Gebiete hat auch in den bei¬
den Jahrzehnten der Trennung vom Reich treu zu der deut¬
schen Heimat gehalten , der sie aufs engste verbunden geblieben
ist . Die kerndeutsche Bevölkerung des Gebiets , das 1036 Quad¬
ratkilometer mit 62 000 Einwohnern umfaßt , hat sich niemals
mit der Vergewaltigung von 1920 einverstanden erklärt und dem
Tag der Wiedervereinigung mit dem Mutterland heiß ersehnt.
Die deutschen Truppen wurden am 10. Mai mit lautem Jubel
empfangen . Moresnet umfaßt nur wenige Quadratkilometer.
Ein Stückchen davon wurde bei der Grenzziehung von 1818 in¬
folge der Fehlerhaftigkeit der zugrundegelegten Karte vergeben
und dann neutral erklärt . „Neutral -Moresnet " war staatsrecht¬
lich lange Zeit ein Kuriosum . Naturgemäß gehört es praktisch
zum Reich.

Der Entschluß des Führers , diese Gebiete ohne Verzug wieder
unlösbar mit dem Reiche zu verknüpfen , ist der Dank für dies»
Treue . Die Begeisterung , Freude und Genugtuung der nun i»
die großdeutsche Heimat Zurückgekehrten aber wird vom ganze»
Volke stolzen Herzens geteilt . ^

Der Umgang mit Kriegsgefangenen
Soweit nicht zwangsläufig bedingt , ist er untersagt

Am 20. Mai ist eine Verordnung des Reichsministers de»
Innern über den Umgang mit Kriegsgefangenen in Kraft ge¬
treten . Sie bestimmt : „Sofern nicht ein Umgang mit Kriegs¬
gefangenen durch die Ausübung einer Dienst- oder Berufspflicht
oder durch ein Arbeitsverhältnis der Kriegsgefangenen zwang»-!
läufig bedingt ist, ist jedermann jeglicher Umgang mit Kriegs -s
gefangene« und jede Beziehung zu ihnen untersagt . Soweit!
hiernach ein Umgang mit Kriegsgefangenen zulässig ist, ist er'
auf das notwendigste Maß zu beschränken."

— Neue Bestimmungen für den Kraftstosfbezug. Die Reichs¬
stelle für Mineralöl hat die Bestimmungen über die Kraftstoff-
vsrbrauchsregelung ergänzt . Nach Anordnung Nr . 35 ist die Ab¬
gabe und der Bezug von Vergaser - und Dieselkraftstoff, Trak-
torentreibstosf und Petroleum zum Verbrauch als Kraftstoff nur
gegen Tankausweiskarten und Mineralölbezugscheine zulässig.
Bestände , die nicht gegen Tankausweiskarten oder Mineralöl¬
bezugscheine erworben worden sind , also vor allem die restliche«
Vorkriegsbestände , sind dem Wirtschaftsamt zu melden . Aus¬
genommen hiervor sind Bestände in Tanks von Kraftfahrzeuge»
und in Vorratsbehältern an Motoren sowie Bestände von weni¬
ger als 20 Liter Vergaserkraftstoff oder 20 Kilogramm Diesel¬
kraftstoff. Es liegt ein strafbarer Verstoß gegen Anordnung
Nr . 35 vor , wenn heute jemand den Kraftstoff , den er für seine»
LKW . beantragt hat , für seinen PKW . verwendet , oder wenn er
den Wagen entgegen seinen dem Wirtschaftsamt gemachten An¬
gaben zu Vergnügungs - oder Vequemlichkeitsfahrten benutzt, l

— Vergütung des Lohnaussalls bei Fliegeralarm . Vis ztn»
Erlaß von gesetzlichen Vorschriften über die Vergütung des Lohn¬
ausfalls bei Fliegeralarm wird folgendes bekanntgegeben : Ar¬
beitsstunden , die infolge Fliegeralarms ausfallen , sind nach
Möglichkeit durch Nacharbeit im Rahmen der geltenden Arbeits¬
zeitvorschriften auszugleichen Beträgt der Arbeitsausfall infolge
Fliegeralarm nicht mehr als eine Arbeitsstunde in der Woch^
so hat der Unternehmer , soweit nicht nachgearbeitet werden kann,
das regelmäßige Arbeitsentgelt zu zahlen . Kann in der Woche
infolge Fliegeralarms mehr als eine Stunde nicht gearbeitet
werden , und ist ein Ausgleich durch Nacharbeit im Rahmen der
geltenden Arbeitszeitvorschriften ganz oder teilweise nicht mög¬
lich, so haben die Eefolgschaftsmitglieder , die einen Ausfall a»
Arbeitsentgelt erleiden , gegen den Unternehmer einen Anspruch
auf Vergütung . Die Vergütung ist ein Teil des Arbeitsentgelts
und beträgt in der Doppelwoche 50 Prozent des Unterschiede»
zwischen dem tatsächlich erzielten Arbeitsentgelt und dem Ar¬
beitsentgelt , das das Eefolgschaftsmitglied ohne den Arbeits¬
ausfall erzielt hätte . Für jeden Angehörigen , den das Eefolg¬
schaftsmitglied ohne den Arbeitsausfall erzielt hätte , erhöht sich
die Vergütung um 10 Prozent dieses Unterschiedes. Die Erstat¬
tung eines Teils der von dem Unternehmer an die Eefolg¬
schaftsmitglieder gezahlten Vergütung solcher Art aus Mittel»
des Reichsstocks für Arbeitseinsatz bleibt gesetzlicher Regelung
Vorbehalten . j

— Keine privaten Geldsendungen an Wehrmachtsangehörige
in Norwegen und Dänemark . Private Post- und Zahlungs¬
anweisungen an Wehrmachtsangehörige in Norwegen und Däne¬
mark sowie in den besetzten Westgebieten sind vorläufig von der
Auszahlung ausgeschlossen Es wird daher gebeten, von privaten
Post - und Zahlungsanweisungen abzusehen, da sie dem Absender
zugeleitet werden müssen.

— Mietzinserhöhungen beim Einbau endgültiger Lnftschutz-
räume . Der Reichskommissar für die Preisbildung hat in eine«
Runderlaß nähere Richtlinien über die Behandlung solcher Miet¬
zinserhöhungsanträge gegeben, die aus Anlaß des Einbaues
von endgültigen Luftschutzräumen in bestehende « Gebäuden ge¬
stellt werden . Wenn auch für bestehende Gebäude bisher ledig¬
lich die Schaffung behelfsmäßiger Luftschutzräume angeordnet
ist, so haben doch zahlreiche Hauseigentümer darüber hinaus be¬
reits endgültige Luftschutzräume einbauen kaffen. Hierfür solle»
sie, da der endgültige Luftschutzraum eine bauliche Verbesserung
darstellt , die im Interesse des Mieters erfolgt , eine entsprechende
Mietzinserhöhung zugebilligt erhalten . Die Mietzinserhöhung
betraut nach dem Erlaü 7 ^ der Anlagekosten. Dieser Satz deckt
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Nnerseits die Verzinsung und Tilgung des vom Hauseigen¬
tümer vorgeschossenen Kapitals , er ist andererseits so niedrig

ählt worden , daß sich die monatliche Mietzinserhöhung für
Mieter nur gering auswirkt . Die Mietzinserhöhung ist nur

»ach ausdrücklicher Genehmigung der zuständigen Preisbehörde
«- lässig.

O

Wald - orf» 20. Mai . (llnglücksfall .) Don einem be¬
dauerlichen Unglücksfall wurde letzten Donnerstag Willi Wurst
von hier betroffen . Beim Pfostensetzen an seiner Arbeitsstätte
in Egenhausen traf ihn ein Arbeitskamerad so unglücklich mit
dem Steinschlegel, daß ihm zwei Finger der linken Hand
teilweise abgenommen werden mußten.

Stuttgart . (Drei Unfälle .) Am Samstag früh wurde ein
itt Jahre alter verheirateter Schreinermeister aus Bad Cann-
Latt beim Schloßplatz von einer Taxe angefahren . Er erlitt
vabei einen Schädelbruch und mußte in das Katharinenhospital
eingeliefert werden . — Der Feuerlöschhalbzug 7 in Stuttgart-
Degerloch mutzte am Samstag vormittag nach einer Schlosser¬
werkstätte in der Löwenstratze alarmiert werden , wo ein Kar-
hidbehälter bei Ausführung von Schweißarbeiten durch Funken-
pug Feuer gefangen hatte . — Auf der Kreuzung Weimar - und
Kasernenstraße stießen am Samstag ein Personenkraftwagen und
ein Lastkraftwagen zusammen. Der Führer des Personenkraft¬
wagens , ein 54 Jahre alter verheirateter Kaufmann , und die
Wageninsassin, eine 17jährige Kontoristin , trugen leichtere Ver¬
letzungen davon.

Vorbildlich. Die Gefolgschaft der Robert Bosch G . m . b . H.
verzichtete auf ihre diesjährigen Betriebsausflüge und schlug
-der Geschäftsführung vor , die bewilligten Beträge dem Deut¬
schen Roten Kreuz für unsere Soldaten zukommen zu lassen . Die
Firma konnte daraufhin 50 000 RM . überweisen.

Weitere Patenfamilien. Am Muttertag verlieh
Oberbürgermeister Dr . Strölin weiteren 160 Kindern die Ehren¬
patenschaft der Stadt ; damit sind es insgesamt 735 vicrigeborene
Kinder aus kinderreichen Familien.
^ 18 elan bei. Am Samstag nachmittag wurde bei der König-
jltzilhelm- Brücke die Leiche eines 76 Jahre alten Mannes , der
sich im Neckar ertränkt hatte , gelandet.

Plattenhardt Kr . Eßlingen . (Nächtlicher Brand .) In
Plattenhardt brach in der Nacht zum Samstag in einem von
zwei Familien bewohnten Hause Feuer aus , das rasch um sich
Hrtff und in der Hauptsache die Scheune und den Dachstock des
Hauses in Mitleidenschaft zog . Der Feuerwehr gelang es in tat¬
kräftigem Einsatz , in einer Stunde des Brandes Herr zu wer¬
den. Das Vieh konnte gerettet und bei Nachbarn untergebracht
werden . Dis- Ursache des Brandes ist noch nicht völlig geklärt.

Rottwerl a. N. (Betrüger ins Gefängnis .) Der 33

Jahre alte Karl Dörflinger aus Waldshut wurde vom Amts¬

gericht Rottweil wegen Betrügereien und Unterschlagung zu 18
'Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem erhielt er wegen
Landstreicherei vier Wochen Haft.

Machtolsheim Kr . Ulm . (Der H ü h n c r m ö r d e r .) Hier
chrang ein Fuchs in den Hühnerstall eines Landwirts ein und
'tötete den ganzen Bestand von 17 Hühnern.

Laichingen. (Zuchthaus für unmenschlichen
Pflegevater .) Der 31 Jahre alte Ernst N . aus Laichingen,
der sich an seiner elf Jahre alten Pflegetochter in schamloser
Weise vergangen und sie auch unmenschlich mißhandelt hatte,
wurde von der Ulmer Strafkammer zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt . Außerdem erhielt er drei Jahre Ehrverlust.

Balingen . (Fahrlässige Tötung .) Kürzlich fuhr der

45jährige städtische Arbeiter Karl Simmedinger in Ebingen mit
einem Elektrokarren auf einem laut Sperrtafel als verboten
bezeichneten Verbindungsweg . Auf dem Karren hatten drei Ar¬
beiter Platz genommen. An der linksseitigen Böschung des holp¬
rigen Weges kippte der Karren um und stürzte ab . Der Maurer
Heinrich Bosch kam unter das Fahrzeug zu liegen , wobei ihm
Ler Brustkorb eingedrückt wurde , so daß der Tod sofort eintrat.
Die beiden anderen Arbeiter erlitten mehr oder weniger schwere
Perletzungen . Nunmehr hatte sich Simmedinger vor dem Amts¬

gericht Balingen wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung
zu verantworten . Das Urteil lautete auf sechs Wochen Gefängnis.

Geislingen . (Betriebs -Kindergarten .) Der Betriebs¬
kindergarten der Wllrtt . Metallwarenfabrik , der in einem Direk¬
tionsgebäude erstellt worden ist , wurde kürzlich mit einer kleinen
Feier seiner Bestimmung übergeben . Der Betriebs -Kindergarten
bietet Platz für 60 Kinder.

Pforzheim . (Mord und Selbstmord .) Sonntag früh hat
hier der 28jährige verheiratete Einwohner Rentschler seinen
18jährigen Stiefsohn namens Geist mit dem Beil im Bett er¬
schlagen . Rentschler war mit einer um 15 Jahre älteren ge¬
schiedenen Frau verheiratet . Als diese ihn nun wieder verließ
und zu ihrem ersten Manne zurückkehrte , sann Rentschler auf
Rache . Nun hat er am Sonntag den von seiner Frau in die Ehe
mitgebrachten jungen Geist , mit dem er übrigens sehr gut zu-
sammengelcbt hatte , ermordet . Nach der Tat erhängte er sich.

Lampertheim . (Den Verledunaen erleaen .l Vor

einigen Wochen erlitt die 66jährige Katharina Klotz Lei einem
Sturz über die Treppe zu ihrer Wohnung schwere innere Ver¬
letzungen. Nachdem sie wochenlang im Krankenhause gelegen,
glaubte man , daß sie sich wieder erholen werde. Nun ist sie jedo>K
infolge einer Embolie gestorben.

Aus Bayern . (Eiserne Hochzeit des ältesten S A .-
Mannes .) In Bayreuth feierte am Samstag SA .-Sturm-
fuhrer Andreas Hasmann , der älteste , noch aktive SA .-Mann
Deutschlands, mit seiner Frau das Fest der eisernen Hochzeit-
Der Jubilar steht im 95 . Lebensjahr.«

Gauleiter Murr überreicht Gaudiplome
an 17 württembergische Betriebe

Stuttgart . Zu einem eindrucksvollen Bekenntnis deutschen
Leistungswillens auch im Kriege wurde die feierliche Ueber-

reichung des am diesjährigen Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes 17 württembergischen Vetriebsgemeinschaften zuerkann¬
ten Gaudiploms für hervorragende Leistungen im Betrieb durch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr . An dem feierlichen Akt , der
im Freizeitheim Feuerbach stattfand , hatten sich zahlreiche Ver¬
treter von Partei und Staat , ferner die Betriebsführer und - ob-
männer der bereits früher mit dem Eaudiplom ausgezeichneten
württembergischen Firmen eingesunden. Gauobmann Schulz
betonte u . a . : Die Zahl der in Württemberg am diesjährigen
Le' stungswettkampf teilnehmenden Betriebe hat sich gegenüber
dem Vorjahr wiederum wesentlich erhöht . Die verlie enen Aus¬
zeichnungen sollen der sichtbar gewordene Dank der Partei an
die einzelnen Vetriebsgemeinschaften sein . Immer mehr sollen
üch die Schaffenden mit ihrer Arbeitsstätte verbunden fühlen,
und das Schönste und Wichtigste an diesem Wett ' reit der Be¬
triebe ist die Tatsache, daß die hervorgebrachten L stungen nicht
irgendwie kommandiert worden sind, sondern in jeder Hinsicht
auf dem freien Willen und der eigenen Initiative von Betriebs¬

führung und Gefolgschaft beruhen.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr führte u . a . aus : Eine

spätere Geschichtsschreibung wird unser Zeitalter als revolutio¬
när nach innen und außen bezeichnen müssen . Das Gesicht und
damit auch das Ideal des deutschen Menschen hat sich von Grund

auf gewandelt . Das deutsche Volk steht heute anders da in der
Welt , als vor 25 oder 20 Jahren . Das , was wir gegenwärtig
erleben , ist eine der größten Epochen der deutschen Geschichte.
Wir sind dabei , dem deutschen Volk jenen Raum auf der Erde

zu verschaffen, auf den es mit Fug und Recht Anspruch erheben
kann und den es zum Leben braucht . In diesem Sinn richtete
der Gauleiter einen flammenden Appell an die Vetriebsführer
und Vetriebsgemeinschaften , in ihrer Anstrengung im Leistungs¬
kampf der deutschen Wirtschaft nicht locker zu lassen . Wir haben

den unaufhörlichen und unerschütterlichen Glauben , daß unser
Führer dazu berufen ist das deutsche Volk zu einer ungeahnten
Größe emporzuführen . Zum Schluß nahm er mit herzlichem Dank
für die geleistete Arbeit die Ueberreichung der Eaudiplome vor.

Einsatz des württ .-hohenz. Handwerks in der
Kriegswirtschaft

Stuttgart , 20 . Mai . Zum Zwecke der einheitlichen Ausrichtung
in der Arbeit der Organisationen des Handwerks hatte Landes¬
handwerksmeister Bätzner die Vertreter der württ .-hohenz . Hand¬
werkskammern und den Leiter der Gewerbeförderungsstelle des
Handwerks zu einer Arbeitstagung zusammenberufen, um die
vielseitigen Aufgaben der Kriegswirtschaft zu besprechen . Dieser
Einsatz hat nach den Ausführungen Bätzners in den letzten Mo¬
naten noch stark zugenommen

Im Rahmen der praktischen Maßnahmen zur weiteren Stei¬
gerung der Leistungsfähigkeit des Handwerks stellte Geschäfts¬
führer Metzger die Gemeinschaftsarbeit , die organisierte und frei¬
willige gegenseitige Selbsthilfe und Zusammenarbeit der Betriebe

!
—

Deutsche Minen vor südafrikanischen Häfen gelegt
Wie das Oberkommando der Wehrmacht bekanntgab , haben
Einheiten der deutschen Kriegsmarine vor südafrikanischen
Häfen , die feindlichen Seestreitkräften als Stützpunkte dienen,
Minen gelegt . — Uebersichtskarte von der Siidspitze Afrikas.

und der einzelnen Handwerker in den Vordergrund . Den Ge¬
danken der Gemeinschaftshilfe entspräche auch die heute so wich¬
tige Ausnützung der im Handwerk vorhandenen Maschinen durch
gegenseitige Ausleihung . Zu diesem Zwecke sei bei der Gewerbe¬
förderungsstelle ein Maschinenaustauschdienst eingerichtet wor¬
den. Ueber die technischen Vorbereitungen zur weiteren Errich¬
tung von Eemeinschaftsbetrieben auf dem Gebiete der verschie¬
denen kriegswirtschaftlichen Fertigung und der Reparaturbetriebe
für Werkzeugmaschinen berichtete Dipl .-Jng . Blaich. kl. a. wurde
auch die schwierige Lage im Schuhmacherhandwerk behandelt die
durch den ungeheuren Anfall an Reparaturaufträgen entstan¬
den ist.

Banner des Deutschen Ordens
wieder in der Marienburg

Marieuburg . 20. Mai . Die durch den deutschen Sieg zurück-
gewonnenen Banner des Deutschen Ritterordens sind der Ma¬
rienburg wieder zurückgegeben worden . Sie galten in Polen als
Triumphzeichen ihres 530 Jahre zurückliegenden Sieges . Jetzt
find sie von der Burg der polnischen Könige in Krakau heim- ^
gekehrt und haben einen Ehrenplatz in der Säulenhalle des Hof - >
Meisterpalastes erhalten . Während einer Feier im Remter über-
gab Generalgouverneur Reichsminister Dr . Frank am Sonntaa
die Fahnen an Reichsstatthalter Förster . In einer Stunde größter -
geschichtlicher Entwicklung, so sagte der Minister in seiner An - !
spräche , übergebe er 18 Fahnen des Deutschen Ordensheeres in
der Gestalt , in der sie von den Polen als ewiges Mahnmal der
Niederlage des Deutschen Ordens und als Ausdruck des ewigen
Hasses aller Polen gegen das Deutschtum auf der Burg zn
Krakau verwahrt worden seien. Befreit aus der polnischen Ge¬
fangenschaft. kehrten nun 18 Ordensbanner zurück, die er im
Namen des Führers nunmehr der Marienburg zuückgebe, dazu i
das aus dem Jahre 1448 stammende Urkundenwerk über die er¬
beuteten Ordensbanner und drei Ordensschwerter als letzte Doku - >
mente der Schlacht von Tannenberg.

Bemerkenswerte Enthüllungen
Sabotagepläne Rkckmans gegen Eisenerzgruben und

Elektrizitätsfirma
Stockholm» 21. Mai . Der britische Sabotageagent Rickman

hat offenbar , wie aus einer Meldung der schwedischen Provinz¬
zeitung „Falu Länstidning " hervorgeht , Sabotageakte auf die
Anlagen der größten schwedischen Elektrizitätsfirma Asea in Lud-
vika geplant . Das Blatt weiß zu berichten , daß die schwedische
Sekretärin des Rickman acht Tage vor der Verhaftung der Sabo¬
tagebande in Stockholm einen Besuch in Ludvika machte . Sie
versuchte, dabei eine Villa zu mieten , die an dem Wege nach
Erängesberg unweit der Werkstätten der Asea liegt . Die Mit¬
helferin des Rickman gab dabei an , daß sie die Villa mieten
wolle , um ihre Angehörigen nach Ludvika zu evakuieren.

Möglicherweise gingen die Pläne des Rickman auch auf Sabo¬
tageakte in den bekannten mittelschwedischen Eisenerzgruben
hinaus , die ebenfalls bei Ludvika liegen . Bereits damals wurde
jedoch die Sabotageüande polizeilich überrascht , wie aus der Tat¬
sache hervorgeht , daß die genannte Sekretärin des Rickman bei
ihrem Aufenthalt in Ludvika einem polizeilichen Verhör über
den Zweck ihres Besuches unterzogen wurde . Die gerichtliche
Verhandlung wegen dieses Sabotageunternehmens des Secret
Service dürfte im Laufe dieser Woche stattfinden.

Wie sich die Plutokraten fürchten!
Wächter auf den Dächern der Staatsgebäude in London

Stockholm, 20. Mai . Wie groß die Angst der Kriegshetzer in
London ist , geht aus einer Meldung des „Daily Herald " hervor,
wonach auf den Dächern der Staatsgebäude und vieler anderer
Häuser in Whitehall Wächter aufgestellt seien , um nach Fall-
schirmabspringern Ausschau zu halten.

Weiter berichtet „Nya Dagligt Allehanda " aus London, daß
jetzt alle Kirchenbesucher Gasmasken bei sich tragen müßten. Am

Sonntag seien sogar an dem Gefallenen -Denkmal Maschinen¬
gewehre ausgestellt worden.

Sowjetrussische Luftfahrtdelegatiou . Am Montag vormir- i
lag hat die sowjrtrusfische Lustfahrtedlsgatiou , die unter j
Führung des Leiters der sowjetrussischen ZivilluftsaHrt um j
Mitglied des Rates der Volkskommissare Molokow aM i
14. Mai in einem Sonderflugzeug der Aero -Flot in Berlar j
eingetroffen war , Deutschland wieder verlassen . Die De^ s
gation hat während ihres fünftägigen Aufenthaltes Eim
richtungen der deutschen Lustfahrt besichtigt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lank. Druck u . Verlas:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zzt . Preisliste 3 gültig.
Alle Bilder , soweit nichts angegeben : Scherl-Wagenbor- n.

Das fettfreie iw - 6ad ist die richtige Neinigungskur kür verschmutzte
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chen,' bei normaler belchmutzung reicht 1 Paket für s Limer Waller.

Ich suche zum sofortigen Eintritt

gelernte u . ungelernte Nätherinnen

jüngere Mädchen für Handarbeiten
bei Dauerbeschästigung

Gotth . Schule , Kleiderfabrik, Filiale Nagold
Bogelsangweg 4
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Preis RM 15 .—

Der Brockhaus-Atlas
(Die Welt in Bild und Karte)

Preis RM 20 .—

Oestergaards Handatlas
Preis RM 28 .50

Globus RM 21 .—
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